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1.  EINLEITUNG 

1.1. Problemstellung 

Dass Fremdsprachen nicht nur bereits in der Grundschule, sondern sogar schon im 

Kindergarten spielerisch in die (vor-)schulische Bildung von Kindern implementiert 

werden, ist heute längst keine Seltenheit mehr. Allerdings ist dies noch nicht in allen 

entsprechenden Institutionen (d.h. Kindergärten und Vorschulen) angekommen und 

wird dort umgesetzt. Die Gründe für diese Entwicklung (d.h. frühere 

Fremdsprachenlernen) sind vielfältig, lassen sich aber vielfach darauf zurückführen, 

dass wir in einer immer mehr digitalisierten und globalisierten Welt leben, in welche die 

Kinder hineinwachsen. Andere Sprachen als die eigene Erstsprache zu beherrschen, 

wird als wichtige Voraussetzung für den Bildungserfolg und auch den Erfolg im 

späteren Berufsleben gesehen. Die Kinder werden auf eine zunehmend globalisierte 

Welt vorbereitet und entsprechen der europäischen Sprachenpolitik, die ohnehin 

anstrebt, dass jeder Mensch, der in der EU lebt, neben seiner Erstsprache mindestens 

zwei weitere Sprachen ( Sprachenpolitik | Kurzdarstellungen zur Europäischen Union | 

Europäisches Parlament, 2022b.) nach dem Schulabschluss beherrschen sollte. 

Dementsprechend sind auch viele Eltern von entsprechenden Angeboten begeistert, 

auch wenn diese im Alltag in Kindergarten und Grundschule natürlich eine zusätzliche 

Herausforderung für die pädagogischen und didaktischen Fachkräfte darstellen. 

Huppertz (Huppertz et al., 1999.) führt an, dass bereits das Kindergartenalter eine 

passende Phase darstellt, um die erste Fremdsprache in das Leben des heranwachsenden 

Kindes einzubringen. Das Kindergartenalter stellt eine optimale Lernphase dar, denn 

Kinder sind vor allem bis zum sechsten Lebensjahr besonders aufgeschlossen 

gegenüber neuen Eindrücken, also auch neuen Sprachen und Einblicken in andere 

Kulturen ( Huppertz et al., 1999.). Diese bestätigt auch die neurobiologische Forschung 

( Legutke et al., 2015), die dem kindlichen Hirn eine besondere Lernfähigkeit attestiert 

– Kinder in Kindergarten und Grundschule lernen nachgewiesenermaßen deutlich 

leichter und schneller als ältere Kinder oder gar Erwachsene (Legutke et al., 2015). 

Auch sieht Huppertz (Huppertz et al., 1999) Vorteile darin, dass die Kinder so früh in 

eine – wie bereits angesprochen – zunehmend globalisierte und multikulturelle Welt 
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eingeführt werden, denn mit dem Erwerb einer Fremdsprache ist immer auch der 

Erwerb von kulturellen Einblicken verbunden, die als eine Art frühe Kulturvermittlung 

dienen können. Doch auch über das Fremdsprachenlernen als solches hinaus wird die 

Vermittlung von zusätzlichen Sprachen im Kindergarten- und Grundschulalter in der 

Forschung (Huppertz et al., 1999 & İşigüzel, 2011 & Legutke et al., 2015) als positiv 

bewertet, denn sie beeinflusst die allgemeine kognitive Entwicklung der 

heranwachsenden Kinder und fördert die Ausprägung einer gefestigten und 

mehrschichtigen Persönlichkeit (Nauwerck, 2012.).  

1.2. Zielsetzung und Forschungsfrage 

Es wird bei Betrachtung dieser Fakten deutlich, dass Fremdsprachenlernen zum einen 

für die Zukunft in einer globalisierten und dynamischen Welt für Kinder immer 

wichtiger wird und die Zukunftsperspektiven sowohl privat als auch vor allem für das 

spätere Berufsleben deutlich verbessert. Zum anderen scheint sich das Kindergarten- 

und Grundschulalter auch als besonders geeigneter Altersbereich herauszustellen, um 

Kinder an das Lernen einer Fremdsprache heranzuführen. Die vorliegende Arbeit setzt 

an dieser Erkenntnis an. Die zugrunde liegende Forschungsfrage lautet 

dementsprechend:  

Wie können vor allem Eltern ihre Kinder im Kindergarten- und Grundschulalter beim 

Erlernen einer Fremdsprache unterstützen?  

Dabei soll der Fokus auf die deutsche und die englische Sprache gesetzt werden, d. h., 

es werden vor allem Szenarien untersucht, in denen Kinder innerhalb des 

estnischprachigen Schulsystems die englische oder deutsche Sprache erlernen. Die 

Fokussierung auf diese beiden Sprachen wurde gewählt, da es sich in beiden Fällen um 

westgermanische Sprachen handelt, die zugrunde liegenden Lernprozesse also sehr 

ähnlich sind und da die zugrundeliegende Forschulngsliteratur normalerweise eben die 

Sprachen betrachtet.   
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1.3. Methodisches Vorgehen und Struktur der Arbeit  

Die vorliegende Arbeit ist als Literaturarbeit konzipiert und beruht also auf einer 

systematischen Durchsicht bestehender Forschungsliteratur, die zur Beantwortung der 

Fragestellung untersucht und zusammengeführt wird. Dabei wird es in einem ersten 

Schritt darum gehen, die theoretischen Grundlagen darzustellen. Dies betrifft vor allem 

die Begriffsdefinition der sogenannten Fremdsprache, die von der Zweitsprache, der 

Erstsprache und ähnlichen Begrifflichkeiten abgegrenzt werden muss, um überhaupt 

erst einmal festzulegen, welche Lernsituationen in der Arbeit untersucht werden. Darauf 

folgend werden Lernvoraussetzungen dargestellt, die grundsätzlich für das Lernen einer 

Fremdsprache wichtig sind. Insbesondere geht es dabei darum, abzugleichen, ob Kinder 

im Kindergarten- und Grundschulalter überhaupt schon die notwendigen 

Voraussetzungen mitbringen, um eine Fremdsprache  – in Abgrenzung zu einer 

Zweitsprache – zu erlernen. Nach der Darstellung dieser theoretischen Grundlagen wird 

ein Blick auf gängige Konzepte zum Fremdsprachenlernen in Kindergarten und 

Grundschule geworfen. Hierfür wurden exemplarisch einige Beispiele aus der 

Betreuungs- bzw. Unterrichtspraxis ausgewählt, die jedoch keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit erheben. Die Arbeit schließt mit der Ableitung von 

Handlungsempfehlungen zur Unterstützung des Fremdsprachenlernen bei Kindern in 

Grundschule und Kindergarten, die sowohl von den pädagogischen Fachkräften, den 

Lehrkräften als auch Eltern umgesetzt werden können, sowie einer zusammenfassenden 

Schlussbetrachtung.  
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2. THEORETISCHE GRUNDLAGEN  

Zunächst gilt es, die entsprechenden theoretischen Grundlagen zu definieren. Dabei 

können zwei thematische Bereiche eröffnet werden: einerseits die Betrachtung dessen, 

was eine Fremdsprache überhaupt ist, und andererseits eine Darstellung derjenigen 

Aspekte, die für ein Erlernen einer Fremdsprache bereits im Kindergarten- und 

Grundschulalter sprechen.   

2.1. Begriffsklärung: Fremdsprache  

Im alltäglichen Sprachgebrauch erscheint zunächst klar, was eine Fremdsprache ist – 

diese wird oft als Gegenteil der sogenannten Muttersprache betrachtet. In 

wissenschaftlicher linguistischer Perspektive lohnt jedoch ein genauerer Blick auf den 

Begriff der Fremdsprache, der insbesondere in den Begriffspaaren Zweitsprache vs. 

Fremdsprache und Erstsprache vs. Muttersprache abgegrenzt werden muss.  

2.2. Muttersprache vs. Erstsprache  

Zunächst bietet sich eine Abgrenzung in Richtung der Mutter- oder Erstsprache an: Eine 

Fremdsprache ist definitiv weder Mutter- noch Erstsprache (. İşigüzel, 2011.). Fraglich 

ist nun also, was diese Begrifflichkeiten bedeuten und wie sie sich voneinander 

unterscheiden, werden sie doch teilweise auch synonym verwendet. Die Muttersprache 

und die Erstsprache sind tatsächlich bei den meisten Menschen die gleiche Sprache ( 

İşigüzel, 2011.) – es können jedoch durchaus Ausnahmen von dieser Regel bestehen. 

Wichtig dabei ist, dass der Erwerb der ersten Sprache parallel zur ohnehin ablaufenden 

kognitiven Entwicklung des heranwachsenden Kindes verläuft( İşigüzel, 2011.). Der 

Erwerb der ersten Sprache ist also ganz maßgeblich dadurch charakterisiert, dass er über 

Monate oder sogar wenige Jahre ausschließlich über den Konsum von sprachlichen 

Äußerungen funktioniert: Das Kind hört erwachsenen Bezugspersonen zu, ist aber 

selbst noch nicht in der Lage, kohärente sprachliche Äußerungen zu produzieren. Die 

erste Sprache wird dementsprechend vorrangig Input basiert erworben, erst nach 

Monaten oder 1 bis 2 Jahren können die Kinder auch selbst sprachlichen Output 

generierenDietrich, 2004.). 
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Die Unterscheidung zwischen Muttersprache und Erstsprache ist in erster Linie eine 

soziolinguistische, denn die Soziolinguistik ( Dietrich, 2004.) geht davon aus, dass ein 

Kind, das in kultureller und gesellschaftlicher Hinsicht ‚entwurzelt‘ ist, eben nicht 

unbedingt seine Muttersprache (wörtlich eben die Sprache der Mutter) auch tatsächlich 

als Erstsprache lernt ( Dietrich, 2004.). Die Erstsprache ist dementsprechend schlicht die 

Sprache, die vom Kind als erstes erworben wird. Die Muttersprache trägt hingegen 

kulturell-gesellschaftliche Implikationen, denn sie ist die Sprache, die von der 

Kulturgemeinschaft gesprochen wird, der das jeweilige Kind genuin angehört (hat)(  

Dietrich, 2004.). Dieses Modell erfährt jedoch mittlerweile deutliche Kritik und sollte 

nicht unkommentiert hingenommen werden, denn es ist davon auszugehen, dass ein 

Kleinkind oder gar Baby ja noch gar nicht weiß, was ‚seine Kultur‘ ist. Das hier 

fingierte Ideal der Zugehörigkeit zu einer Kulturgemeinschaft, welche die 

Muttersprache bereitstellt, kann dementsprechend empirisch gar nicht haltbar belegt 

werden. Dass ein Baby oder Kleinkind eine affektiv-emotionale Zugehörigkeit zu 

‚seiner Kultur‘ empfindet, darf bezweifelt werden – die Existenz einer ‚Muttersprache‘ 

wäre dementsprechend hinfällig. Aus diesem Grund wird in der Forschung – und auch 

in der vorliegenden Arbeit – der passendere Begriff der Erstsprache verwendet( 

Dietrich, 2004.). 

2.2.1. Fremdsprache vs. Zweitsprache 

Auch die Begriffe Fremdsprache und Zweitsprache werden teilweise 

(fälschlicherweise!) synonym verwendet, sind aber nach Olariu ( Olariu, 2007 S. 304-

305). noch deutlicher voneinander zu unterscheiden als die Muttersprache und die 

Erstsprache, denn sie bezeichnen in linguistischer Perspektive zwei völlig 

unterschiedliche Konzepte des Spracherwerbs ( Olariu, 2007.). 

(1) Eine Fremdsprache wird gezielt erlernt, beispielsweise in Form von 

Sprachunterricht in der Schule (oder eben im Kindergarten) bzw. generell durch 

die Teilnahme an Sprachkursen und gezielten Sprachlernaktivitäten.( Olariu, 

2007) 

(2) Eine Zweitsprache kann per definitionem nur ungesteuert erworben werden. Der 

Zweitspracherwerb folgt dabei den gleichen Abläufen wie der Erwerb der 
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Erstsprache und unterscheidet sich von diesem nur durch eine zeitliche 

Versetzung an die zweite Stelle.( Olariu, 2007.) 

Vom Erwerb einer Fremdsprache kann dementsprechend vor allem dann die Rede sein, 

wenn die lernende Person sich eben gerade nicht (langfristig) im Herkunftsland der 

Sprache, die es lernen möchte, aufhält. Die Zweitsprache aber wird in genau diesem 

Herkunftsland erworben, und zwar nach den Spracherwerbsmustern, denen auch der 

Erstspracherwerb folgt. Der Zweitspracherwerb steht dementsprechend unter einem 

gewissen zeitlichen Druck, denn die lernende Person ist in gewisser Weise durch ihren 

Aufenthalt im Herkunftsland der Zweitsprache dazu gezwungen, sich die Sprache zügig 

anzueignen, um am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Insbesondere für 

Erwachsene mit Zuwanderungsgeschichte stellt dies oft eine Integrationshürde dar ( 

Olariu, 2007.). 

Auf Grundlage dieser Definitionen kann also festgehalten werden, welche Rolle Kinder 

im Fokus der vorliegenden Arbeit spielen: Ausgeklammert wird durch den Fokus auf 

Fremd- statt Zweitspracherwerb die Problematik der Herkunftsheterogenität. Diese ist 

in der Bildungspraxis in Kindergärten und Schulen von signifikante Bedeutung für den 

Bildungserfolg der zweitsprachlichen Kinder und beeinflusst natürlich auch den 

Fremdspracherwerb: Ein Kind, das in einer Schule, in der in seiner Zweitsprache 

unterrichtet wird, eine Fremdsprache lernt, steht gewissermaßen vor einer doppelten 

Herausforderug. (Legutke, et al., 2009). Ohne diese ganz praxisrelevante Problematik 

also negieren zu wollen, werden Herausforderungen dieser Art für die vorliegende 

Arbeit ausgeklammert und gewissermaßen homogen ein- bzw. erstsprachliche 

Lerngemeinschaften fingiert. Es geht also um Kinder, die im Rahmen gezielter 

Sprachlernaktivitäten eine Fremdsprache in einem Bildungssystem lernen, dessen 

Sprache ihre eigene Erstsprache ist ( Olariu, 2007.).  
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2.3. Das Lernen von Fremdsprachen in Kindergarten und 

Grundschule – ein Forschungsüberblick  

Nach dieser Beantwortung der Frage, was unter einer Fremdsprache überhaupt zu 

verstehen ist bzw. wie der Begriff im Rahmen der vorliegenden Arbeit ausgelegt wird, 

gilt es nachfolgend zu eruieren, welche Argumente das Vorhaben stützen, Kindern 

bereits im Kindergarten und in der Grundschule eine Fremdsprache vermitteln zu 

wollen.   

Einige dieser Argumente wurden bereits in der Einleitung der vorliegenden Arbeit 

angesprochen. So konnten neurobiologische Studien ( Legutke et al., 2015.) aufzeigen, 

dass Kinder insbesondere in den ersten sechs Lebensjahren empfänglich für das Lernen 

von Fremdsprachen sind, da sie schneller als erwachsene Personen die entsprechenden 

Verknüpfungen im Gehirn aufbauen können. Insbesondere ist dies wichtig für die 

phonetischen Aspekte einer Sprache, denn während auch erwachsene Menschen noch 

das Vokabular und die Grammatik einer fremden Sprache bis zur Perfektion erlernen 

können, ist es nur im Kindesalter möglich, sich eine Phonetik anzueignen, die auf einem 

sehr ähnlichen Niveau wie die der Erstsprache liegt ( İşigüzel, 2011). 

Des Weiteren bietet sich das Erlernen einer Fremdsprache im Kindergarten- und 

Grundschulalter an, weil Kinder in diesem Alter ohnehin über Bewegungsmuster, 

Spiele, Reime und Ähnliches lernen – in diese Lernprozesse eine Fremdsprache 

einzubringen, entwickelt sich dementsprechend ganz natürlich. Kinder sind neugierig, 

wollen sich Wissen aneignen und verfügen meist über ein ausgeprägtes 

Mitteilungsbedürfnis. Auch zeigen sie sich enthusiastisch, wenn es darum geht, 

Erwachsene oder andere Kinder nachzuahmen. All dies sind gute Voraussetzungen für 

das Sprachenlernen ( Olariu, 2007.).  

Auch konnten Studien ( Olariu, 2007.) belegen, dass Kinder, die mehr als eine Sprache 

beherrschen, auch über das Sprachenlernen hinaus besser in der Lage sind, 

Informationen zu verarbeiten und sich konzentriert einer Aufgabe zu widmen. Das 

Fremdsprachenlernen vermittelt also schon früh metakognitive Fähigkeiten und 

Lernstrategien, die für den Bildungserfolg der Kinder auch im höheren Schulalter von 

Vorteil sind( Olariu, 2007.). 
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2.4. Lernpsychologie: das perfekte Alter für Fremdsprachenlernen 

Einige Argumente für das frühe Spracherwerbs wurden in dem vorherigen Kapiteln 

angesprochen, so zeigte die neurobiologische Studie von Legutke, dass vor allem in den 

ersten sechs Lebensjahren sprachliche Verknüpfungen im Gerhirn schneller aufbauen 

können ( Legutke et al., 2015.). Wenn nun erklärt wurde, dass die Kinder vor dem 

sechsten Lebensjahr die Sprache schneller erlernen können und nur in diesem 

Altersgruppe befügen Kinder nach Legutke ( Legutke et al., 2015.) die notwendigen 

gehirnlichen Verknüpfungen, die es möglich machen die Phonetik der Zielsprache an 

einem Muttersprachlichen Niveu zu erwerben.  

Die Ansichten der Neurowissenschaft ( Legutke et al., 2015.) steht daher klar: Erlernen 

einer Sprache im Kindesalter hat wesentliche Vorteile.  

Auch die Lernpsychologie sieht frühes Spracherwerb positiv an. Parivash Moaddab 

untersucht in dem Artikel „Suitable Time, Circumstances and Strategies of Teaching 

Language in Multilingual Society" ( Moaddab, 2012.), welches Alter nach den 

linguistischen Studien für den Spracherwerb ideal ist. Dabei wird klar, dass es ein 

„optimales“ Alter für das Sprachenlernen gibt. Aktuell sind sich die meisten Linguisten 

darüber einig, dass die optimale Zeit für das Lernen einer Zweitsprache „gleichzeitig 

mit der Erstsprache“ ( Moaddab, 2012 S. ) ist (sofern die Eltern diese beiden Sprachen 

als Muttersprache sprechen) ( PHZH – Pädagogische Hochschule Zürich, 2013.&  

Moaddab, 2012). 

Wie sieht es aber mit erlernen einer Fremdsprache aus? Auch hier ermerkt Moaddab ( 

Moaddab, 2012), dass es eine „nächstbeste Zeit“ dafür gibt: Die nächstbeste Zeit zum 

Erlernen einer zweiten, dritten und sogar vierten Sprache scheint zwischen zwei bis 

sieben Jahren zu sein. Wenn die Zweitsprache/Fremdsprache nicht die Sprache eines der 

beiden Eltern oder der Umwelt ist kann man eine drittbeste Periode für das 

Sprachenlernen ausmachen und dies ist nach Moaddab wenn die Kinder zwischen elf 

bis dreizehn Jahren alt sind ( Moaddab, 2012). 

Da die jüngeren Kinder (d.h.vorschulältrige Kinder) normalerweise noch nicht lesen 

können haben sie einen anderen Lernprozess als schulältrige Kinder. „Jüngere Kinder 
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haben insbesondere einen Vorteil im Bereich Aussprache, da sie primär imitieren und 

nicht analysieren. Sie gehen viel weniger kognitiv an das Fremdsprachenlernen heran, 

der Prozess gleicht eher dem natürlichen Erstspracherwerb – in Krashen’s Worten 

„acquisition“ – statt dem Lernen einer Fremdsprache – was Krashen als „learning“ 

bezeichnet und welches viel kognitiver abläuft.“ ( PHZH – Pädagogische Hochschule 

Zürich, 2013 S. 8) . Dabei ist zu verstehen, dass die vorschulältrige Kinder vor allem 

durch das Ohr lernen und „den Rhytmus, den Klang, die Melodie (Prosodie), 

Nachahmen, Spielen, Versuch und Irrtum, mit Schwerpunkt auf dem Hörverstehen, 

später noch Lesen.“ ( PHZH – Pädagogische Hochschule Zürich, 2013 S. 8) 

 

Grob gesagt können wir nach Legutke zwei grosse Sprachlernrichtungen differenzieren( 

Legutke et al., 2015):die akademische Richtung (psycholinguistische 

Sprachlernperspektive) und die sogenannte Praktikerforschung. Obwohl  beide 

Richtungen „Lernaufgaben“(  Legutke et al., 2015) als Werkzeug nutzen, um die 

Aufgabenmerkmale zu identifizieren, die das Lernen wahrscheinlich unterstützen, 

unterscheiden sie sich in den Fokusschwerpunkten. 

Wenn in der erstgenannten, d.h. psycholinguistischer Forschung ( Legutke et al., 2015) 

die SprachlernerInnen als „Informationsverarbeitungseinheiten“ betrachtet, die wie im 

Vakuum oder unter Laborbedingungen die Sprache lernen und nimmt daher nicht in 

Betracht die Individualität des Kindes oder die des Klassenzimmers( Legutke et al., 

2015). 
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3. FREMDSPRACHENLERNEN – AKTUELLE 

KONZEPTE  

Nachdem die notwendigen theoretischen Grundlagen gelegt sind, werden nachfolgend 

exemplarisch bereits erprobte Möglichkeiten aufgezeigt, wie Fremdsprachen in der 

Grundschule oder im Kindergarten vermittelt werden. Dabei wurden Methoden 

ausgesucht, die der Verfasserin der vorliegenden Arbeit schon bekannt waren oder die 

bei der Recherche besonders häufig aufgeführt wurden. Es handelt sich dabei also nicht 

um eine Aufzählung, die Vollständigkeit für sich beansprucht, sondern es soll lediglich 

ein Überblick über verschiedene Ansätze gegeben werden.  

3.1. Fremdsprachenlernen mit der Handpuppe 

Eine Möglichkeit der Vermittlung von Fremdsprachen, die sich bereits für das 

Kindergartenalter eignet, ist das Fremdsprachenlernen mithilfe einer Handpuppe( 

Palmer, Susanne: Mein Partner – die Handpuppe, in: ELAAN: Magazin für 

Lehramtwärter/innen, Nr. 38, o. D.). Diese Methode ist zunächst unabhängig von 

Sprachlernprozessen besonders geeignet, weil Handpuppen schon vom Kleinkindalter 

an zum Repertoire von Spielsachen gehören, die den meisten Kindern bekannt sein 

dürften. Sie wissen also grundsätzlich mit einer solchen Handpuppe umzugehen und 

gehen dementsprechend offen darauf zu. Für die meisten Kinder sind Handpuppen 

emotional zudem positiv belegt, weil sie beispielsweise über das Puppentheater bekannt 

und mit schönen Momenten verbunden sind. Die Lernmotivation wird dementsprechend 

von Anfang an erhöht( Hamm/Waas, 2004.).  

Doch auch aus der Perspektive der Sprachdidaktik sind Handpuppen ein sinnvolles 

Hilfsmittel. So führen sie im Englischunterricht, sei es Unterricht in der Grundschule 

oder eine Lerneinheit im Kindergarten dazu, dass schon auf einem rudimentären 

Sprachniveau der Kontakt zur Zielsprache spielerisch aufgenommen wird, was die 

Einhaltung der Einsprachigkeit im Unterricht erleichtert. Die Puppe selbst verkörpert 

dabei eine Figur, welche die Erstsprache der Kinder gar nicht spricht – sie kann also nur 

in der Zielsprache kommunizieren und die Kinder, die gern in Kontakt mit der Puppe 
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treten möchten, müssen die Zielsprache dementsprechend rezipieren und produzieren( 

Palmer, o. D.).  

Zudem führt nach Haudeck die Existenz einer Handpuppe eine zweite ‚Person‘ in den 

Lehrraum ein, die der lehrenden Person als Gesprächspartner dienen kann( Haudeck, 

Helga: Der Einsatz von Handpuppen und anderen Spielfiguren, in: Fremdsprachen in 

der Grundschule, 2000.). Natürlich ist für die Kinder ersichtlich, dass die Lehrkraft ‚mit 

sich selbst‘ redet – die kindliche Fantasie ist jedoch in der Lage, darüber hinwegzusehen 

und ein beobachtetes Gespräch zwischen zwei Gesprächsinstanzen zu fingieren. 

Dementsprechend kann schon auf einem niedrigen Niveau des Unterrichts in der 

Zielsprache ein Gespräch mitgehört werden, was insbesondere wichtig ist, da Sprache 

als Kommunikationsmittel in der Vermittlung eben auch durch das Mithören natürlicher 

Kommunikation profitiert ( Haudeck, 2000). 

3.2. Fremdsprachenlernen durch Lieder und Gedichte  

Die Arbeit mit Versen im weitesten Sinne, wie sie in Liedern und Gedichten 

vorkommen, spielt bereits in der Kinderkrippe eine zentrale Rolle im Umgang mit den 

Kindern( Hüsler, 2011.). Hüsler bemerkt, dass Kinderverse faszinieren Kinder und 

ziehen deren Aufmerksamkeit auf die rezipierende Person. Dies gelingt insbesondere 

durch den verwendeten Rhythmus und die Tatsache, dass sich Kinderverse meist 

reimen( Hüsler, 2011.). Auch sind Verse in Liedern und Gedichten oftmals bereits für 

sehr junge Kinder ausschließlich positiv verknüpft, denn sie werden zumeist in einem 

sozialen Rahmen rezitiert, beispielsweise beim Schaukeln, beim Spielen, beim Kitzen – 

für viele typische Tätigkeiten mit Kindern gibt es Verse. Das Hören von Versen ist also 

oft auch damit verknüpft, dass das Kind die uneingeschränkte Aufmerksamkeit der 

jeweiligen Bezugsperson hat und im Mittelpunkt der Situation steht. Insgesamt entsteht 

so eine positive Assoziationskette, die auch beim Vermitteln von Fremdsprachen 

genutzt werden kann, denn die Kinder stehen Versen in Liedern und Gedichten somit 

grundsätzlich positiv gegenüber( Hüsler, 2011.) 

Hinzu kommt, dass Verse in ihrem Aufbau der sprachlichen Entwicklung von Kindern 

auch schon im Kindergarten-, vor allem aber im Grundschulalter angepasst werden 

können und leicht aufzunehmen sind. Die Sprache und die Melodie können nicht nur 
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akustisch von den Kindern aufgenommen werden, sondern das Gesagte kann auch 

motorisch umgesetzt werden, etwa durch Mitklatschen, Schaukeln, Wippen, Tanzen 

oder ähnliches – viele Verse beinhalten in ihrem Text auch bereits schon die 

entsprechende ‚Anleitung‘( Hüsler, 2011.). Kinder können sich also ohne bewusste 

Kenntnisse von Phonologie und Phonetik bereits die Melodie und den Rhythmus der 

Zielsprache aneignen. Verse verfügen über einen hohen Wiedererkennungswert, sodass 

Kinder sie oft schnell verinnerlichen und für sich wiederholen (Leivo/Rikkola, 2011.), 

aber auch neue Texte im gleichen Rhythmus erfinden. Insgesamt wird also der 

Sprachfluss befördert, und zwar auch dann, wenn das Kind noch nicht über ein 

ausgeprägtes Vokabular in der Zielsprache verfügt(Hüsler, 2011.).  

Dass noch kein ausgeprägtes Vokabular vonnöten ist, zeigt auch die Tatsache, dass 

Kinderverse oftmals gar keinen logischen Inhalt haben, sondern von Lautäußerungen 

durchsetzt sind, die nur dem Rhythmus und der spielerischen Auseinandersetzung mit 

Sprache dienen( Hüsler, 2011.). Dass noch keine Kohärenz in den Versen ist oder 

erkannt wird, tut dem Sprachlerneffekt dabei jedoch keinen Abbruch, denn die Kinder 

werden dazu angeregt, die Laute nachzubilden und Lautfolgen nachzusprechen. Sie 

bekommen ein Gefühl für Sprachmelodie, Pausen, dazugehörige Gesten, Dehnungen, 

Betonungen und vieles mehr. Insbesondere Abweichungen der Zielsprache von der 

Erstsprache können so früh vermittelt werden, etwa wenn es um Laute geht, die in der 

Erstsprache gar nicht bekannt sind( Hüsler, 2011.).  

Hüsler( Hüsler, 2011.) betont zudem den kulturell verbindenden Effekt von Versen in 

Liedern und Gedichten. So stellt sie fest, dass es in zahlreichen Kulturen ähnliche 

Muster von Versen gibt, die in der Fremdsprachenvermittlung dafür genutzt werden 

können, zunächst einmal durch das Erkennen von Ähnlichkeiten das Interesse der 

Kinder zu wecken und den Zugang zu erleichtern. Zudem lernen die Kinder damit auch 

etwas über andere Kulturen und finden über bekannte Muster einen Zugang zu diesen. 

Hüsler ( Hüsler, 2011.)zählt die folgenden Arten von Versen auf, die sie in einer 

Vielzahl von Kulturen finden konnte:  

● Zunächst lassen sich hierfür Fingerverse anführen, wie beispielsweise das 

deutsche „Das ist Daumen, der schüttelt die Pflaumen“. Auffällig ist dabei, dass 
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zwar viele Kulturen Fingerverse haben, aber sich darin unterscheiden, in welcher 

Reihenfolge die Finger gezählt werden.(  Hüsler, 2011.) 

● Fast jede von Hüsler untersuchte Kultur hat Nonsens-Verse, die keine 

kohärenten Sinn ergeben, aber bei Kindern aller Altersklassen beliebt sind. ( 

Hüsler, 2011.) 

● Besonders beliebt sind Verse in Liedern und Gedichten auch zum Einschlafen 

oder generell im Rahmen von ritualisierten Abläufen, wie beispielsweise vor 

dem Essen oder ähnlichen festen Punkten im Alltag( Hüsler, 2011.).  

● Ein weiterer Lebensbereich, in dem kindgerechte Verse Verwendung finden, ist 

die Vermittlung von religiösen Inhalten, etwa in Form von besonderen Gebeten 

für Kinder ( Hüsler, 2011.) 

● Nicht zuletzt spielen Verse oftmals eine Rolle in ritualisierten Spielen( Hüsler, 

2011.) 

 

 

Zusammenfassend nach Hüsler( Hüsler, 2011.) lassen sich für Verse in Liedern und 

Gedichten konstatieren, dass diese eine der Formen der Fremdsprachenvermittlung 

darstellen, die wohl am frühesten eingesetzt werden kann, denn bereits Kleinkinder 

finden einen Zugang dazu. Auch in der Kinderkrippe kommen Verse in Lieder- oder 

Gedichtform bereits zum Einsatz. 

3.3. Kinderbücher im Fremdsprachenunterricht 

Kinderbücher begleiten die meisten Kinder bereits vom Kleinkindalter an und sind auch 

in der Grundschule noch fester Bestandteil der Alltagswelt. Während spätestens in der 

Grundschule langsam zum Selbstlesen übergegangen wird, spielen Kinderbücher vor 

dem Grundschulalter vor allem durch das Vorlesen eine Rolle. Kinderbücher sind für 

die Vermittlung von Fremdsprachen zunächst einmal gut geeignet, weil sie per se auf 

einem niedrigen sprachlichen Niveau arbeiten, denn sie sind dafür ausgelegt, von 
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Kindern jüngerer Altersstufen verstanden oder sogar schon selbst gelesen zu werden. Es 

handelt sich also um Texte, die für jüngere Lernende nicht erst angepasst werden 

müssen. Zudem werden oft Themen behandelt, die ein sinnvolles und interessantes 

Vokabular aufbauen. So geht es in Kinderbüchern beispielsweise oft um 

Alltagssituationen, die für die Kinder bekannt und wichtig sind, aber auch um Themen 

wie die Tierwelt, die zwar im Alltag eine untergeordnete Rolle spielen, aber für Kinder 

interessant sind und dementsprechend das Interesse wecken. Kinderbücher sind 

dementsprechend eine sinnvolle textliche Grundlage für die Arbeit mit Kindern in der 

Vermittlung von Fremdsprachen – sie sind jedoch nicht in sich bereits ein didaktisches 

Mittel. Daraus folgt, dass Kinderbücher stets in ein sinnvolles didaktisches 

Gesamtkonzept eingebettet werden müssen; den Kindern schlicht fremdsprachliche 

Kinderbücher anzubieten, wird keinen Lerneffekt erzielen( Heidenreich, o. D.). Zudem 

kann einschränkend erwähnt werden, dass sich die Umsetzung des Einsatzes von 

Kinderbüchern im Fremdsprachenunterricht oftmals zumindest in einem institutionellen 

Rahmen als schwierig erweist: So können sich Eltern zwar mit ihren Kindern intensiv 

mit einem Kinderbuch beschäftigen – es handelt sich dabei aber eben um eine 

klassische 1:1-Aktivität, die sich nur schwer ins Klassenzimmer übertragen lässt.  

3.4. Fremdsprachenlernen über Rollenspiele 

Nicht zuletzt kann auf Fremdsprachenlernen durch den Einsatz von Rollenspielen als 

etablierte Methode verwiesen werden. Diese wurde bereits in den 1980er- und 1990er-

Jahren in der sprachdidaktischen Forschung ( Griesshaber, 1987 &  Pasanen, 1992.) 

betrachtet, sind also gewissermaßen Klassiker der Sprachvermittlung. Die 

grundsätzliche Chance, die sich aus der Verwendung von Rollenspielen im 

Fremdsprachenunterricht ergibt, ist, dass die Kinder in einen natürlichen Sprachfluss 

gelangen und zu selbstbestimmtem Sprechen angeregt werden, das sich bereits in 

sinnvolle Handlungssituationen eingliedert. Diese sollten der Alltagswelt der Kinder 

entnommen sein, also beispielsweise einen Besuch bei den Großeltern abbilden oder 

Ähnliches. Die kommunikative Leistungsfähigkeit der Kinder wird auf diese Weise 

effizient und zügig erhöht, jedenfalls deutlich schneller als es bei Imitation, 

Nachsprechen oder dem Nachspielen von feststehenden Dialogen in Lehrbüchern der 

Fall wäre( Griesshaber). 
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Rollenspiele sind zudem in der Lage, die Hemmungen und Ängste, die viele Kinder 

gegenüber dem Sprechen einer fremden Sprache empfinden, abzubauen( Pasanen, 

1992). Auch wenn die Problematik der Scham vor eigenen Fehlern im Kindergarten und 

in der Grundschule noch nicht so stark ausgeprägt ist wie bei älteren Kindern oder gar 

Erwachsenen, stellt sie bereits ein Problem dar, mit dem es im Fremdsprachenunterricht 

umzugehen gilt. Ein Rollenspiel kann den entsprechenden Mut verschaffen, sich an die 

Sprache in einer vertrauten Situation heranzuwagen – ebendiese Situation dann 

spielerisch in einer fremden Sprache zu bewältigen, kann wiederum das Selbstvertrauen 

der Kinder erhöhen( Pasanen, 1992). 

Zusammenfassend lässt sich also anführen, dass Rollenspiele insbesondere für die 

Vermittlung von Fremdsprachen geeignet sind, weil sie bereits im Kindergarten- und 

Grundschulalter Situationen aufgreifen können, die den Kindern bekannt sind. Dies 

ermöglicht die kreative und flexible Entfaltung in einem dennoch geordneten und 

bekannten Rahmen. Die Motivation und das Interesse am Lernvorhaben werden 

dadurch erhöht, dass nicht nur nachgesprochen wird, sondern die Kinder in freien 

Rollenspielen gewissermaßen schöpferisch tätig werden können. Außerdem wird die 

Selbstsicherheit der Kinder im Umgang mit der fremden Sprache erhöht.  

3.5. Lernen durch Medien 

Die Rolle der Medien ist in den letzten Jahrzehnten, aber vor allem in den letzten Jahren 

maßgeblich erhöht worden. Die Dissertation von Marit Sukk( Saks, 2022.) geht in die 

Medienerziehung und Medienkonsum von Kindern ein, dabei wurde herausgefunden, 

dass die hälfte der befragten Eltern ihren 0-3 Jährigen Kindern schon Medien 

konsumieren lassen, vor allem kam heraus, dass Zeichentrickfilme erlaubt waren( Saks, 

2022.). Das durchschnittliche estnische Kind zwischen 9-16 Jahren verbringt laut  Orde 

& Durner, 2021( vom Orde/Durner, 2021.) durchschnittlich 2-3 Stunden pro Tag im 

Internet. Dies erbringt sowohl eine positive Gelegenheit, dass man beim 

Fremdsprachenlernen ausnutzen könnte, aber auch einige Probleme mit sich. In diesem 

Kapitel möchte ich auf die Frage eingehen, ob Medien (darunter sind sowohl Internet 

als auch Fernsehen und Radio zu verstehen) im Erlernen der Deutschen Sprache 

behilflich sein können. 
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Kristiina Saks erwähnt in ihrer Dissertation „Laste elumaailma meediastumine“(  Saks, 

2022), dass die Medien ein großes Potential haben, das Kind in vielerlei Hinsicht zu 

beeinflussen. Medien können das Wissen des Kindes erweitern, außerdem kann es bei 

Wortschatzentwicklung oder auch mathematischen Fähigkeiten erweitert werden. 

Allerdings belegen die Medien und das Internet nicht nur positiven Einfluss auf Kinder 

– der exzessiven Medienkonsum kann Angst und Unsicherheit verursachen und unter 

anderem auch den Schlaf beeinflussen( Saks, 2022).   

Kuppens( Kuppens, 2010.) Studie untersuchte, inwieweit der langfristige Konsum von 

Medien - Fernsehprogrammen, Filme mit Untertiteln, Computerspielen und Musik die 

Kinder beeinflusst. Kuppens Studie betrachtete flämische Kinder im Alter von 11 

Jahren, die Englisch als Fremdsprache lernten. 

Die Ergebnisse von Kuppens ( Kuppens, 2010) Studie zeigten, dass Kinder, die häufig 

Fernsehen und Filme mit englischen Untertiteln sahen, bei beiden Arten von 

Übersetzungen eine deutlich bessere Leistung zeigten, wobei der Effekt bei Mädchen 

stärker war als bei Jungen. Darüber hinaus beeinflusste das Spielen von englischen 

Computerspielen die Englisch-Niederländisch-Übersetzungsfähigkeiten erheblich, aber 

der Effekt war begrenzt. Kuppens spekulierte, dass dies möglicherweise auf die 

Umfrage zurückzuführen war, bei der nicht zwischen verschiedenen Spielarten 

unterschieden wurde( Kuppens, 2010). 

Aus dieser Studie lässt sich entnehmen, dass Visuelle und Hörmedien eine gute 

zusätzliche Methode beim Fremdsprachenlernen sein können. Da die oben genannte 

Studie ältere Kinder betrachtet hat, wären aus meiner Sicht weitere Studien notwendig, 

um den Einfluss auf jüngere Kinder zu verstehen. Angesichts des immer größer 

werdenden Einflusses des Internets und der Medien muss jedoch berücksichtigt werden, 

dass der Anteil der Medien als Lerninstrument zunimmt.  

Seit den frühen Achtzigern- Neunzigern Jahren haben mehrere LehrerInnen und Studien 

ein interessantes Phänomen beobachtet: Viele Kinder haben die deutsche Sprache durch 

Fernsehen gelernt. Diese Kinder werden auch als Fernsehkinder( Popović et al., 2020.) 

bezeichnet, das Wort Fernsehkind bedeutet im dem Kontext und nach Julia Popović, 

Nataša Vukajlović und Nadine Vollstädt Kinder, die „durch Fernsehkonsum vor allem 



 

19 

im Vorschulalter eigenständig und ungesteuert ihre Sprachkenntnisse erworben haben“(  

Popović et al., 2020.) . Dabei wurde in der vorgenannten Studie klar, dass obwohl 

Fernsehkinder im gegensatz zu ihren KommilitonInnen sehr gute Kenntnisse im 

Hörverstehen, Leseverstehen  sowohl bei der Aussprache haben, fällt es auf, dass die 

Rechtschreibung und lautes Vorlesen ihnen Probleme bereitet. Die sogenannten 

Fernsehkinder schreiben, wie sie die Sprache hören und nutzen bei dem Schreiben 

meistens die muttersprachlichen grammatischen Regeln(  Popović et al., 2020.  Popović 

et al., 2020.). 

Wenn wir zum Beispiel die Englische Sprache betrachten, gibt es schon seit Jahren 

Medienprogramme (wie Baby TV) und Sprachlern-Apps (wie z.b. von Universität 

Oxford entwickelte Spiel Lingo Kids) die für kindergarten- und vorschulältrige Kinder 

gedacht sind. Da liegt die deutsche Sprache eher im Waisenkind Status an – auch wenn 

es Fernsehesungen gibt, sind sie für die estnischen Kinder nicht unbedingt leicht 

verfügbar: als Beispiel sind ältere Kinderfilme aus der englischen Sprache nur selten 

dubliert und verfügen daher eine gute phonetische Lerneinsatz aus der Zielsprache an.   

Aus der deutschen Sprache gibt es ähnliche Beispiele nur schwer zu finden (ETV, wo 

auch mehrere deutschen Filme gezeigt werden, sind aber meistens dubliert).  

Zusammenfassend lässt sich anführen, dass Medien einen positiven Einfluss auf die 

phonetischen Fähigkeiten bei dem Spracherwerb haben und sollten nicht unterschätzt 

werden. Die Eltern und LehrerInnen müssen aber darauf achten, dass nicht alle Aspekte 

und Fähigkeiten der Fremdsprache durch die Medien gelernt werden können. Dies setzt 

eine grosse Herausforderung für die Eltern sowie LehrerInnen an, die die Sprachstunde/ 

Sprachlernaktivitäten so zusammenstellen müssen, damit die Kinder keine 

weitgehenden Schwächen dadurch leiden( Popović et al., 2020.).  
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4. HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN DER 

PÄDAGOGISCHEN UND DIDAKTISCHEN 

FACHKRÄFTE SOWIE ELTERN  

Letztlich kann mit Verweis auf die Mikroebene festgehalten werden, dass die 

entsprechenden Rahmenbedingungen für das Lernen und Lehren von Fremdsprachen 

zweifelsohne wichtig sind. Die tatsächliche Umsetzung der didaktisch-pädagogischen 

Bemühungen erfolgt jedoch vor allem durch die entsprechenden Fachkräfte, aber eben 

auch (vor allem im häuslichen Umfeld) durch die Eltern. Auch hier sollen 

dementsprechend noch abschließend Handlungsempfehlungen abgeleitet 

werden.Insbesondere für die Arbeit mit Kindergartenkindern, aber auch noch bei 

Grundschulkindern empfiehlt es sich, den fremdsprachlichen Unterricht einerseits 

spielerisch anzugehen, andererseits aber auch zu ritualisieren. Ein Beispiel hierfür ist 

der Einsatz von Handpuppen, bei denen es wichtig ist, dass immer die gleiche 

Handpuppe ( Palmer, o. D.) zum Einsatz kommt. Weniger wichtig ist, ob es sich um 

eine menschliche Figur oder beispielsweise ein Tier handelt – von Bedeutung ist 

lediglich, dass es immer die gleiche Puppe ist, damit die Kinder dauerhaft eine 

Identifikationsfigur haben, zu der sie Sympathien aufbauen können. Die Handpuppe 

sollte dementsprechend auch über eine Hintergrundgeschichte verfügen, um für die 

Kinder greifbarer zu sein und eine eigene Persönlichkeit zu entwickeln. Diese 

Hintergrundgeschichte könnte beispielsweise mit dem Herkunftsland der Zielsprache 

verknüpft sein ( Palmer, o. D.). 

● Die Verwendung von Rollenspielen im fremdsprachlichen Unterricht ermöglicht 

es den Kindern, mit einem starken Lebensweltbezug erste Schritte in der neuen 

Sprache zu unternehmen. Sprachenlernen kann insbesondere im 

Fremdspracherwerb, bei dem per definitionem eben kein alltäglicher Kontakt zur 

Zielsprache besteht ( Huppertz et al., 1999.), dazu neigen, zu abstrakt für Kinder 

im Grundschul- und Kindergartenalter zu sein, sodass die Motivation verloren 

geht. Werden jedoch Situationen in Rollenspielen verarbeitet, die den Kindern 

bereits aus ihrem Alltag bekannt sind, wird deutlich, dass der Erwerb der 
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Fremdsprache eine Anwendung ebendieser im Alltag ermöglicht ( Huppertz et 

al., 1999.).  

● Auch wenn die Verwendung von Kinderbüchern im Kindergarten oder in der 

Grundschule aufgrund der Größe der meisten Lerngruppen oft eine 

Herausforderung darstellen dürfte, so sind Kinderbücher doch eine sehr gute 

Möglichkeit für Eltern, den Fremdspracherwerb ihrer Kinder zu unterstützen. 

Dies sollte stets eingebettet in ein sinnvolles didaktisches Konzept geschehen( 

Legutke et al., 2015). So bietet es sich beispielsweise an, mit Kindern, die in der 

Grundschule oder im Kindergarten einen Fremdsprachenunterricht belegen, auch 

zuhause den Kontakt mit der Zielsprache aufrechtzuerhalten. Dies kann im 

familiären Rahmen gut über das Vorlesen von Kinderbüchern und die 

Unterhaltung über ebendiese geschehen. Die Voraussetzung dafür sind jedoch 

zumindest stabile Sprachkenntnisse ( Legutke et al., 2015) der Eltern in der 

Zielsprache, damit beispielsweise keine falsche Aussprache vermittelt wird. 

Zusätslich können Hörbücher oder visuelle Medien (wie TV-Sendungen und 

Spiele) als eine Hilfmittel einbezogen werden.  
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5. SCHLUSSBETRACHTUNG  

Die vorliegende Arbeit untersuchte die Thematik des Fremdsprachenerwerbs im 

Kindergarten- und Grundschulalter. Dabei wurde die Frage gestellt, wie Kinder beim 

Erwerb einer Fremdsprache in diesem Alter unterstützt werden können, wobei diese 

Unterstützungsmöglichkeiten für das Bildungssystem, die einzelne Einrichtung und 

pädagogische sowie didaktische Fachkräfte, aber auch Eltern abgeleitet wurden. 

Zunächst einmal wurde festgestellt, dass eine Fremdsprache eine Sprache ist, die nicht 

in dem Land gesprochen wird, in dem das Kind sich aufhält. Ein Kind mit 

Zuwanderungsgeschichte, das also beispielsweise Russisch als Erstsprache spricht und 

in Estland in das Bildungssystem eintritt, lernt mit der estnischen  Sprache keine 

Fremdsprache, sondern eine Zweitsprache. Dies ist dahingehend eine wichtige 

Definition, als es eben tatsächlich zahlreiche Kinder gibt, die bereits mit Estnisch nicht 

ihre Erstsprache sprechen. Dies sollte bei Planungen zum fremdsprachlichen Unterricht 

stets bedacht werden, um Bildungsungleichheiten nicht zu verstärken. 

Dargelegt wurde auch, dass der Erwerb einer Fremdsprache im Kindergarten- und 

Grundschulalter in vielerlei Hinsicht als positiv zu bewerten ist. Die Kinder werden auf 

eine zunehmend globalisierte Welt vorbereitet und entsprechen der europäischen 

Sprachenpolitik, die ohnehin anstrebt, dass jeder Mensch, der in der EU lebt, neben 

seiner Erstsprache mindestens zwei weitere Sprachen beherrschen sollte. Dieses 

Vorhaben, schon im Kindergarten- und Grundschulalter umzusetzen, ist daher essentiell 

und förderlich. Doch das Sprachenlernen ist nicht nur für den Erwerb der Sprache selbst 

von Vorteil, sondern wirkt sich auch positiv auf die kognitive und metakognitive 

Entwicklung des Kindes aus. Nicht verschwiegen werden soll jedoch, dass sich diesen 

Vorteilen durchaus auch Herausforderungen entgegenstellen, denen es zu begegnen gilt. 

So gibt es in Estland beispielsweise gar nicht genug muttersprachliches Lehrpersonal, 

was eine flächendeckende Versorgung mit phonetisch einwandfreiem und 

authentischem Sprachunterricht erschwert bzw. unmöglich macht. 

Zusammenfassend lässt sich resümieren, dass das Vorhaben, Kindern bereits im 

Kindergarten und in der Grundschule eine Fremdsprache beizubringen, sehr positiv zu 

bewerten ist. Dies ist längst auch in der Bildungspolitik angekommen, sodass 
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fremdsprachlicher Unterricht in estnischen Grundschulen spätestens ab der 3. Klasse, in 

einigen Schulen auch schon in der 1. und 2. Klasse zur Normalität geworden ist. Dabei 

muss vor allem ein Ausgleich gefunden werden zwischen einer spielerischen 

Herangehensweise an das Vermitteln der Fremdsprache und dem nötigen Ernst, der 

spätestens mit dem Leistungsprinzip ab der 3. Klasse der Grundschule große Bedeutung 

erfährt. 

Weiterführend lässt sich anführen, dass das Fremdsprachenlernen durch 

Medien(konsum) weitergeforscht werden sollte. Dabei sollten vor allem jüngere Kinder 

im Vorschulater im dem Sinne betrachtet werden. Zusätzlich könnte man auch 

analysieren, wie sich der Lernprozess in der aktuellen multikulturellen und 

digitalisierten Welt  geändert hat und wie sich die Lernprozesse dadurch geändert haben 

oder geändert werden sollen. 
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Käesoleva bakalaureuse töö eesmärk on uurida, kuidas ja mis vahenditega saavad 

eelkõige vanemad (ja õpetajad) koolieelses vanuses lapsi toetada saksa keele 

õppimisel.  

Töö koosneb sissejuhatusest ja neljast sisupeatükist ja kokkuvõttest. Sissejuhatuse 

eesmärk on selgitada võõrkeelte õppimise vajalikkust lasteaia- ja eelkooliealiste 

laste seas. Teine peatükk käsitleb teoreetilisi mõisteid nagu emakeel, võõrkeel ja 

teine keel samuti annab teine peatükk ülevaate õpipsühholoogiast ning 

neuroteadustest võõrkeele õppimise raames.  Kolmas peatükk annab ülevaate 

viiest erinevast õppekontseptsioonist. Töö lõppeb kokkuvõttega, kus tuuakse välja 

olulisemad punktid antud töös ning mida võiks tulevikus edasi uurida. 

Resümee 
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